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AKTUELLES / TERMINE 

9. bis 11. Oktober 2025 
Tagung „Denkmal Parkwald zwischen 
Denkmalpflege, Natur- und Artenschutz 
und Forstwirtschaft“ sowie Mitgliederver-
sammlung des DGGL-Arbeitskreises Histo
rische Gärten in Neuburg an der Donau

11. bis 12. Oktober 2025
DGGL-Landesverbandskonferenz in 
Nürnberg, eine Veranstaltung des DGGL-
Bundesverbandes zusammen mit dem 
DGGL LV Bayern-Nord

VOM BUNDESKONGRESS 
DER GRÜNEN FACH- 
VERBÄNDE IN CHEMNITZ 

NACHRUF  
AUF KARL GEORG  
LINDENLAUB 

„Stadt natürlich entwickeln, naturbasiert – artenreich – klimaangepasst“ 
lautete der Titel des Kongresses in Chemnitz. Zahlreiche grüne Verbände, 
unter anderen auch die Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst und Land-
schaftskultur e. V. (DGGL), nahmen vom 25. bis 28. Juni daran teil. Wäh
rend der Etat des städtischen Grünflächenamtes jahrelang geschrumpft ist, 
brachte das Vehikel der Kulturhauptstadt 2025 zahlreiche grüne Projekte 
in der Industriestadt Chemnitz auf den Weg.

BETTINA OPPERMANN 

RAINER DITTLOFF, HOLGER PASCHBURG

In allen Stadtteilen wurden kleinere und 
größere Projekte – Brunnen, Plätze und 
Radwege – realisiert, kein „Glitter“, son-
dern Alltagskultur, bei denen die Bürger
innen und Bürger weitgehend mitreden 
konnten. Das Motto der Kulturhauptstadt 
2025 lautete: „C the Unseen“ – das 
Unsichtbare entdecken.
Klimaanpassung und die Erfordernisse 
des Arten- und Biotopschutzes werden 
die Freiraumplanung der nächsten Jahre 
weiter bestimmen. Dazu gehören die 
Umsetzung der EU-Verordnung zur Wie-
derherstellung der Natur, aber auch 
Investitionen in eine stärker vegetations
bestimmte Umwelt, die Kühlung bietet, 
Wasser auffängt und den Menschen Er-
holung vor Ort bietet. Begleitend werden 
Mess- und Evaluationssysteme zur biolo-
gischen Vielfalt und zur Beschirmung von 
Flächen mittels Geodaten aufgebaut. So 
kann geprüft werden, ob die Anstrengun-
gen fruchten. 
Schon lange wissen wir, dass Städte 
„Hotspots“ der Biodiversität sind. Was in 
den 80er-Jahren des 20. Jahrhunderts mit 
Louis le Roy und Peter Latz begann, ist 

heute ein breites Experimentierfeld für alle 
Planerinnen, Gestalter und Gärtner. Offen 
ist aber die Frage, ob wir es heute mit 
einem durchdachten Rückbau der Grün-
flächen auf ein pflegeextensiveres Niveau 
mit neuartiger Anmutung zu tun haben 
oder ob wir nun kulturlandschaftliche 
Biotope in der Stadt gärtnerisch schaffen, 
die in unserem agrarischen Wirtschaftssys-
tem nicht durchgesetzt werden können. 
Der Oberberghauptmann Hans Carl von 
Carlowitz (1645–1714), der Schöpfer 
des Nachhaltigkeitsbegriffs, wurde in 
Chemnitz geboren. Am Beispiel des 
Crimmitschauer Waldes wird deutlich, wie 
wichtig ortsangepasste und standortge-
rechte Überlegungen und Strategien zur 
Entwicklung von Grünflächen und 
kommunalen Wäldern sind. Es kommt zum 
Beispiel auf die Böden an, ob in Wäldern 
wirklich Wasser versickert werden kann. 
Es kommt auf die geförderte Vielfalt der 
Baumarten an, um Wälder während des 
Klimawandels dauerhaft zu sichern. Eine 
Baumart mag sich bewähren, eine andere 
fällt trotz großer Hoffnungen aus. Die 
Bürgerinnen und Bürger stellen neue, 

weitreichende Ansprüche an städtische 
Sport- und Erholungswälder. Auch im 
Wald geht es also nicht um eine natürli-
che Entwicklung, um das einfache 
„Liegenlassen“: Ohne intensive Beobach-
tung und Pflege, ohne Konfliktlösung und 
aktives Management geht es nicht. 

Wenige Tage vor seinem 96. Geburtstag 
ist der Hamburger Landschaftsarchitekt 
Karl Georg Lindenlaub am 18. Mai 2025 
in Hamburg verstorben.
Nach einer Gärtnerlehre und Studium an 
der Hessischen Lehr- und Forschungsan-
stalt für Wein-, Obst- und Gartenbau in 
Geisenheim am Rhein, Fachrichtung 
Gartengestaltung, arbeitete Lindenlaub 
von 1951 bis 1963 im steten Wechsel im 
Gartenbauamt Bremen und im Büro des 
Hamburger Gartenarchitekten Gustav 
Lüttge (1909–1968). Trotz seines Aufstiegs 
im Büro Lüttge bis zum Büroleiter mit 
verantwortungsvollen Grünprojekten in 
Hamburg, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein, Hessen und Berlin kam die 
angestrebte Partnerschaft mit Gustav 
Lüttge nicht zustande. Der Entschluss 
Lindenlaubs reifte, sich ab 1964 selbst-
ständig zu machen – zunächst alleine und 
ab 1986 zusammen mit Rainer Dittloff als 
Partner im Büro. Das bis 2004 als 
„Lindenlaub + Dittloff, Landschaftsarchitek-
ten BDLA“ geführte Büro widmete sich 
sowohl der Objektplanung und Garten-
denkmalpflege wie der Landschafts
planung. Ende des Jahres 2004 schied 
Lindenlaub 75-jährig aus dem Büro aus, 
das von diesem Zeitpunkt an als „dpl 
Dittloff + Paschburg Landschaftsarchitek-
ten“ weitergeführt wurde.
Ehrenamtliche Tätigkeiten waren ein wichti-
ger Teil in Lindenlaubs Berufsleben: Seit 
1951 war er Mitglied der DGGL, Landes-
verband Hamburg/Schleswig-Holstein, 

AUTORIN

Prof. Dr.-Ing. Bettina 

Oppermann vertritt 

als Professorin das 

Fachgebiet „Freiraum-

politik und Planungs-

kommunikation“ an 

der Leibniz Univer

sität Hannover. Als 

langjähriges Mitglied 

ist sie seit Ende 2024 

Präsidentin der DGGL.

Diese Rubrik unterliegt presserechtlich und inhaltlich der Verantwortung der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst und Landschaftskultur:  
DGGL Bundesgeschäftsstelle, Pariser Platz 6, Allianz Forum, 10117 Berlin-Mitte, www.dggl.org

von 1987 bis 1993 Erster DGGL-Vorsit-
zender, von 1969 bis 1976 Mitglied des 
Vorstandes der Hamburgischen Architek-
tenkammer und seit 1966 Mitglied des 
BDLA Bund Deutscher Landschaftsarchitek-
ten. Sein Eintreten für den Naturschutz 
führte Lindenlaub 1985 in die neu gegrün-
dete Stiftung Naturschutz Hamburg und 
Loki Schmidt Stiftung, deren Vorstand er 
bis 2004 angehörte, 2005 folgte der 
Wechsel in den Stiftungsrat.
Für seine besonderen Verdienste in der 
Vereinsarbeit und sein vorbildliches 
Engagement für Gartenkunst und Land-
schaftskultur ehrte die DGGL Karl Georg 
Lindenlaub am 10. April 2014 mit dem 
Silbernen Lindenblatt.
Das vielseitige ehrenamtliche Engagement 
unterstreicht die Stärken, mit denen Karl 
Georg Lindenlaub sein Berufsleben 
gestaltete: Bescheidenheit, Beständigkeit, 
Verlässlichkeit, Erfahrung, Mut, sich auf 
neue Entwicklungen einzulassen, und 
Vertrauen in die Menschen, mit denen er 
sich umgab.
Lindenlaub war ein hoch geschätzter und 
stets gut informierter Kollege mit einem 
präzisen Detailwissen um die Entwicklung 
des Hamburger und Bremer Stadtgrüns 
sowie mit einer lebendigen Erinnerung an 
die dynamische Entwicklung unseres 
Berufsstandes seit den 1950er-Jahren. 
Er war ein Vorbild für alle, die mit ihm 
zusammenarbeiten durften – wir sind 
dankbar für die gemeinsame Zeit und 
werden ihn vermissen.


